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5 un war Schatten Euch Breil Do 

RT te / zugethan / Ä 
Ihr war't / und war t auch nicht in) St 
dem Bergnuͤgungs⸗Orden / 

Was ehlich andern hieß / da dach⸗ 
92 tet ihr nicht dran / | 
I. 8 Was man von Liebe ſang / war euch 
was frembdes worden / Si 
Der . e ging umb euer Hertz herum | 
Und dorffte dennoch nicht an dieſes ſich recht wagen / S 
W 


Der Liebe Mutter ſchien bey Euch entſeelt und ſtumm / 
Wenn ihr Erboſter Sohn Euch ſuchte zu verklagen. 
Viel ſprachen: Regung iſt den Sterblichen gemein / 


b Und weñ mit Anmuths⸗Zier ſtrahlt das Serlerdtt e8eſen / 


Muß umb daſſelbige ſtehn Licht und Sonnenschein / 
me aber kan man nur beym Lichte finſters leſen; | 
Eu'r Fuß der gieng bißher nicht zu der Liebe Licht ? 
WeilEinſamkeit Euch ließ in ſtetem Schatten wandeln | 
Der ſelbſten die Natur und Gott zuwieder ſpricht / U 
Wenn man durch Freyen ſich nicht ſuchet zu verhandeln. N 
Denn Gott ſchuff Adam nicht alleine ſich zu ſchaun / 
Nein / Eva muſte bald zu feinem Pharus werden / 
Bey der fein Liebes⸗Schiff er konte ſicher rau / J 
In derer Hafen Er begluͤckt war auff der Erden. 8 
Und 


Und Eva war dabey nicht vor ſich ſelbſt gemacht / W 


Mund / Leib / und auch zugleich die Fleiſchlichen Granaten 
ZEN TI 6 


Die glaͤntzeten hervor / als Adam war erwacht / 


So daß vom Schatten Er zum Lichte war gerahten. 


Diß habet ihr numehr den Geiſtern eingepreg't / 


Es ſcheurt/ daß Regungen gewuͤrcket euer Lieben / 


zerlieb⸗ | 


ucht in 
rden / 


So muͤſt ihr beyderſeits euch die Beflamten nennen. 


Dem Lob des Eheſtands / und deſſen Nutz und walten 


Daß eure Hertzen zwar vorlaͤngſten Feu'r geheg't / 


Doch itzt in Flammen ſich erſt loͤblich wollen uͤben. 


Denn wenn der Zunder gleich in unſern Adern wacht / 
So kan er ſonder Krafft und Huͤlffe gar nicht brennen / 
Hat nun der Liebes⸗Stahl 709 Stein / den Brand ge⸗ 
| a 


Ich ſehe Paphien ſelbſt ſchmuͤcken dieſes Feſt 0 


Sie ſpricht: Was woyl gethan / kom̃t allemahl zu rechte 


Weil Beydes klug und gut die Einſamkeit verläft/ 


So wehlt man Licht und Tag vor Schatten u vor Naͤchte. 


Was iſt die Einſamkeit? Ein Garten ohne Zaun / 


Was iſt der freye Stand? Ein Becher ohn Getraͤncke / 
Was iſt ein Jung⸗Geſell? Ein Wuͤndſchen ohn Ver⸗ 


trau'n / 


Wag iſt Ein Fungfern Bild? Ein Degen ohn Gehencke. 


Es iſt der eintzle Menſch den Tulipanen gleich / 


Die weder durch Geruch / noch ſonſten Nutzen ſchaffen / : 


Die weder am Gemuͤth noch Leibe bleiben reich / 


Und mit Narciſſus Art ſich in ſich ſelbſt vergaffen. 


Was bleibet aber letzt denſelben zum Gewinn? 


Nichts! als daß Schatten ſie / das Bildwerck ihrer Sinen / 


Und der Gedancken Zugk raubt zu den Todten hin 


Ja daß ſie wie das Wachs ohn Nutz und Frucht zerrinen, 


Jedoch / wo kom̃ ich hin? Mich daucht / es moͤchte faſt 
Beh 


Bey dieſem Ehren⸗Tag ein an nehmer Gaſt 
Hierin als Gegner mir das wieder prechen halten. 
Denn wenn man das ars nicht gut noch tauglich 
0 rieg t 5 
\ Iſt beſſer Einſamkeit / als dieſe zu verlangen / 
Wenn hier ein Baſiliſt an unſrer Seite liegt / 
I Wuͤndſcht man viel lieber fich in Zeiten auffgehangen. 
IN Jedoch / hier glauben wir / ja wiſſen ſchon gewiß / 
1 Daß dieſer neue Stand nichts kan als Nutzen geben / 
Sie bauen beyderſeits darin ihr Paradieß / 
Ob ſchon vom Feigenbaum ſie keine Kleider weben. 1 
Kein Schatten wird dabey die Wohnung nehmen ein | 
1 Diana leuchtet Euch / damit nicht etwas fehle / 
1 Als ob Endymion ihr gleiche woltet ſeyn / 
1 Und Euer Feder⸗Bett ſey deſſen Anmuths⸗Hoͤle. 
Den Schatten Eurer Huͤh' erſetzt des Nutzens Licht / 
Der Kranckheits⸗Schatten wird verwandelt ſeyn in Freu⸗ 


den / 
Vergnuͤgung hat Eur Hauß und Bette zugericht / 
Es darff kein Socrates Xantippens Unart leiden. 
„Kurtz: Alles iſt voll Licht / voll Heyl und Wohlergehen / 
Der finſtre Wolcken⸗Bruch gewehret Nutzens Regen | we 
„Weil Euch in Gottes Huld Euer Gluͤcke bleibet ſtehen / | 
Der Euren Zweigen noch gewehret feinen Seegen. 
Drumb ſey der Schuß gesch ; Herr Lichtfuß und die 
Braut / 1 
Die wehrte Luͤtkin macht / weil Sie der Sinnen Schaͤtze 
Ihr laͤngſt vollkommen hat durch Übungen vertraut / 
Daß Bendes ſich im Licht / ohn Schatten nur ergetze. 
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